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3D-Druck – In der Gummiindustrie 
und im TPE-Bereich
Die additiven Fertigungsverfahren gelten aufgrund der verfügbaren Materialvielfalt 
(z. B. Metalle, Keramiken, Thermoplaste oder auch thermoplastische Elastomere) 
als zukunftsorientierter Technologiezweig, um intelligente funktionsintegrierte 
Bauteile in – bisher nicht zugänglichen – Geometrien und Varianten zu realisieren. 

In Bezug auf die Werkstoffgruppe der gefüllten zu vernetzenden Kautschuk-
mischungen hängt die Entwicklung geeigneter additiver Fertigungsstrategien 
– gegenüber den bereits etablierten Materialklassen – jedoch zurück, da vielfälti-
ge material- und prozessspezifische Gründe die Zugänglichkeit der Elastomere 
zu diesem interessanten Verarbeitungsprozess erschweren. Neben der klassi-
scherweise hohen Mischungsviskosität erschweren die vergleichsweise geringen 
zulässigen Verarbeitungstemperaturen, die fehlende Schmelzfähigkeit und die im 
Anschluss oder während des Druckprozesses zu realisierende notwendige 
chemisch induzierte Vernetzungsreaktion, die additive Fertigung von Kautschuk-
mischungen.       

Am DIK wurden in den letzten Jahren einige öffentlich geförderte Forschungs-
projekte mit dem Ziel ins Leben gerufen, die additive Fertigung von Kautschuk-
mischungen in Abhängigkeit der Darreichungsform (z. B. als Granulat, als  
Filament oder in Form einer niederviskosen Paste) zu realisieren, indem mit 
entsprechenden Kooperationspartnern Fertigungssysteme entwickelt und 
aufgebaut wurden, die den 3D-Druck von Kautschukmischungen mittels 
modifiziertem „Fused-Filament-Fabrication“ (FFF) bzw. im „Direct-Ink-Writing“ – 
Verfahren ermöglichen.


